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Nro. 183, 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


el, 
* 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 4. 


1876. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 


10. Juni. 
1190, + Friedrich I., Barbarossa, römisch-deutscher 


Kaiser, aus dem Hause der Hohenstaufen, 1152 
1190, ein tapferer, frommer und einsichts- 
voller Herrscher. 

* John Dollond, Verbesserer des Teleskops, zu 
London von französischen Eltern. 

+ Grat Friedrich Adolph v. Kalckreuth, preus- 
sischer Generalieldmarschall, der tapfere Ver- 
theidiger Danzigs in den Unglücksjahren 1806— 
1807, * 21. Februar 1737 zu Sotterhausen bei 
Sangerhausen, 


Deutſchlau d. 


Berlin, 8. Juni. Nicht ohne Ueberraſchung 
begegnet man jetzt in den Preß⸗Organen der ver⸗ 


1706. 


1818. 


ſchiedenſten Parteien der faſt ſtereotypen Aruße 


; 
2 


daß 


rung, daß man nunmehr der orientaliſchon Frage 
als einem ungelöften Räthſel gegenüberſtehe. Je⸗ 
denfalls we nigſtens iſt das Räthſel nicht unlös⸗ 
bar, wenngleich für ſeine Löſung gewiſſe Vor⸗ 
kenntniſſe erforderlich find und die Löſung vor- 
ausſichtlich allerdings in einer Weiſe erfolgen 
dürfte, welche mit den vorgefaßten Meinungen 
ſehr Vieler einigermaßen in Widerfpruch ſtehen 
wird. Offenbar hat man von allen Seiten Eng⸗ 
land und dem engliſcher Miniſterium nicht die 
Energie und Raſchheit des Entſchluſſes zugetraut, 
welche daſſelbe jetzt in der orientaliſchen Frage 
entwickelt und man hat ſich eben um deswillen 
getäuſcht, weil man ſich nicht klar gemacht, daß 
die orientaliſche Frage mit ihren nothwendigen 
Conſequenzen eine Lebensfrage für England iſt 
und daß am Bosporus auch über den Beſitz von 
Indien entſchieden wird. Außerdem hat man 
offenbar die Bedeutung der orientaliſchen Frage 
für Frankreich in ſeiner jetzigen Lage unterſchätzt 
und ſich vielleicht auch nicht ganz darüber ins 
Reine geſetzt, welche Compenſationen England 
unter Umſtänden den Franzoſen zu bieten geneigt 
und im Stande iſt. Wir haben in dieſer Be⸗ 
ziehung bereits auf die Anweſenheit des fruͤhe⸗ 
ten Königs von Hannover in England nnd deſ⸗ 
ſen Ernennung zum Engliſchen General hinge⸗ 
— — 


Der Ceuſels⸗Capitain 


Roman 
von 
J. Steinmann. 


(Fortſetzung.) 

Wie vom Blitzſtrahl getroffen, ſprang Ben 
Joel empor und wendete ſich um, um der ihm 
drohenden Gefahr die Stirn zu bieten. Er fah 
den Pfarrer mit verſchränkten Armen vor ſich 
ſtehen und ihn mit ironiſcher Miene anblicken. 
Er wußte, warum es ſich jetzt handelte. Die 
Eiſenſtange zur Erde werfend, ergriff er ſein 
Meſſer und ſtürzte auf Thomas zu. 5 

„Sie haben Ihre Meſſe ſchnell beendigt!“ 
rief er wuthſchäumend. „Aber deſto ſchlimmer 
für Sie.“ f 

Der Pfarrer aber hatte ſolchen Angriff er⸗ 
wartet. In demſelben Moment, wo der Bandit 
zuſtoßen wollte, ſchleuderte er ihn mit einem 
kräftigen Fauſtſchlag zurück und entriß ihm das 
Mordwerkzeug. N 

> konnte dem Schurken nur noch die 
Liſt helfen. Er demüthigte ſich, er kniete, er 
flehte mit kläglicher Stimme den Prieſter an, 
ihn nicht zu toͤdten. 

„Hätte Gott mir nicht verboten, Blut zu 
vergießen,“ ſagte Thomas ernſt, „jo würde es 
gut für die Welt ſein, wenn ich Deinem nichts. 
dun 3 65 — machte. Danke Gott, 

u in die Hände eines Chriſten gefallen 
biſt, verrätheriſcher Schurke!“ Vie gef 

Statt zu antworten, ſprang Ben Joel auf 
und ſuchte die Thür zu gewinnen. Aber der 
Prieſter war ebenſo ſchnell als er. Er ergriff 
und ſchüttelte ihn. 

„Ich ſehe,“ ſagte er, „Du verſchmähſt gute 
Rathſchläge und heilſame Lehren. Gehe denn, 
Spitzbube, und laſſe Dich anderswo hängen. 


„Ein Glück für Dich, daß Herr von Malton noch 
nicht hier iſt.“ 


1 Kind 


Nach dieſen Worten hob er ihn wie ein 
mit beiden Armen empor, trug ihn dem 


a 
er 


wieſen und wir machen heute darauf aufmerf- 
Jam, daß inzwiſchen auch der König der Belgier 
längere Zeit in England verweilt hat. Viel⸗ 
leicht hat man in Belgien bereits das Gefühl, 
daß unter Umſtänden auch deſſen Exiſtenz ge⸗ 
fährdet werden könne. Jedenfalls wird gegenüber 
den ſich jetzt vorbereitenden Complikationen und 
Combinationen auch die Stellung Deutſchlands 
keine leichte ſein, doch dürfen wir in dieſer Be⸗ 
ziehung das Vertrauen hegen, daß der Leiter 
der deutſchen Politik auch in dieſer vielleicht 
ſchwierigſten Aufgabe ſeiner diplomatiſchen Lauf⸗ 
bahn feinen alten Ruf bewähren und jeinrrjeitd 
den verſchiedenen Strömungen das rechte Maß 
und Ziel bemeſſen wird. 

— Die Beſitzer und Inhaber von Tabaks⸗ 
pflanzungen machen wir darauf aufmerkſam, daß 
vor dem Ablauf des Monats Juli bei den be⸗ 
treffenden Steuerbehörden, ſofern die bepflanzte 
Fläche mehr als 86 Quadratmeter beträgt, die⸗ 
ſelbe zur Beſteuerung angemeldet werden muß. 
Die Ausfüllung des Deklarations⸗-Formulars und 
deſſen Beſcheinigung muß durch die die Steu er er⸗ 
hebenden Steuer⸗ oder Zollämter des Bezirks 
erfolgen, andernfalls die Steuerpflichtigen ſich 
die im §S 10—12 des Geſetzes vom 26. Mai 
1868 erlaſſenen Strafbeſtimmungen unterworfen 

aben. 

- — Wie man uns mittheilt, jol es einem 
unverdorbenen Landgeiſtlichen aus der Provinz kürz⸗ 
lich hier begegnet ſein, die Wagen, welche mit der 
Bezeichnung „Unions⸗Brauerei“ hier herumfahren, 
für die Aktenwagen des Evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenraths zu halten. 

— Die Nachricht der „Times“, daß die 
neue türkiſche Regierung die Gewähr irgend 
welcher Garantien verweigere und ſich jede aus⸗ 
wärtige Invention verbitte, wird von hieſigen 
Blättern als eine „ganz unglaubliche Senſations⸗ 
nachricht“ bezeichnet. Nach unſeren Informa⸗ 
tienen iſt jene Nachricht nicht allein durchaus 
glaublich, ſondern ſogar vollkommen zutreffend, 
wie denn ein Jeder, welcher den Sachen etwas 
auf den Grund zu gehen gewohnt iſt, ſich 
ſchwerlich verhehlen kann, daß jede auswärtige 
Intenvention überhaupt mit der Aufhebung der 
5 des betreffenden Staats identiſch 
iſt. 


285 zu und ſtieß daſſelbe mit der Schulter 
auf. 
„Jetzt ſpringe,“ verſetzte Thomas, indem er 


ihn hinausbeugte und im Freien ſchweben ließ. 


„Gnade! Gnade!“ rief der Bandit mit er⸗ 
ſtickter Stimme. 

„So ſpringe doch!“ wiederholte Thomas. 
„Das Fenſter 1 nur vier Fuß vom Boden ent⸗ 
fernt. Oder fürchteſt Du Dich vielleicht?“ 

Ben Joel blickte nach unten. 

„Laſſen Sie mich los, wenn ich ſpringen 
ſoll!“ bat er jammernd. 

„Gute Reiſe denn, Schurke,“ ſagte Thomas. 
„Aber wage nicht, zurückzukehren. Zum zweiten 
Male würdeſt Du nicht ſo wohlfeilen Kaufs da⸗ 
vonkommen.“ 

Er öffnete ſeine Hände und ließ den Ban⸗ 

diten auf den Raſen unter dem Feſter fallen, 
von dem er dann ſogleich wieder emporſprang 
und mit der Schnelligkeit eines gejagten Hirſches 
davoneilte. 

Nach dieſer Exekution ſuchte der Pfarrer 
den Secretär auf, den er ſchon wach fand. Er 
ſtreckte freundlich beide Arme nach ihm aus. 

„Draver, junger Mann,“ ſagte er, „an 
mein Herz! Sie haben mir das Leben gerettet.“ 

Caſtillan warf ſich dem edlen Manne an 
die Bruſt und fragte, was geſchehen jei. 

Der Pfarrer theilte ihm Alles mit, was er 
in der letzten Stunde erlebt und gethan. 

Der Seeretär ſchlug erftaunt die Hände zu⸗ 
ſammen. c 

„Wie! Sie haben ihn entrinnen laſſen?“ 
rief er. BT 
„Warum ſollte ich nicht, mein Sohn?“ er⸗ 
widerte der Pfarrer. „Er kann uns jetzt nicht 
mehr ſchaden.“ ; 

„Sie täuſchen ſich vielleicht, Herr Pfarrer, 
aber es iſt ja nun nicht mehr zu ändern und 
kein Vorwurf ſoll Ihre edle Seele treffen. Auch 
wird ja mein Herr bald hier eintreffen und Sie 
vollends beruhigen. 

3 Sohn. Und nun kommen 
Sie mit in meine Wohnung. Gott ſei gelobt, 
jezt werde ich den wahren Caſtillan als meinen 


— Aus hieſigen diplomatiſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, daß die augenblickliche Situation, vielleicht 
gerade in Folge der von uns hervorgehobenen 
Zuſpitzung durch das energiſche Auftreten Eng⸗ 
lands, für eine im Ganzen friedliche angeſehen 
wird. Man hält an der Hoffnung feſt, daß es 
den vereinten Anſtrengungen der Cabinette ge⸗ 
lingen werde bis zur Abreiſe des Kaiſers jede 
unmittelbare Gefahr abzuwenden. 

— Die Juſtizkommiſſion des Herrenhauſes 
hat den ihr zur Vorberathung überwieſenen Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend die Geſchäftsſprache der Be⸗ 
hörden, Beamten und politiſchen Köͤrperſchaften 
des Staats bereits durchberathen und empfiehlt 
dem Plenum des Hauſes die Annahme deſſelben 
in der vom Hauſe der Abgeordneten beſchloſſe⸗ 
nen Faſſung. Die Kommiſſion iſt bei ihren 
Beſchlüſſen davon ausgegangen, daß es durchaus 
erforderlich ſei, für das in Rede ſtehende Gebiet 
eine einheitliche Geſetzgebung berzuſtellen, und 
die Unterthanen des Landes, die der deutſchen 
Sprache nicht mächtig ſind, überall gleichmäßig 
zu behandeln, überhaupt aber der deutſchen 
Sprache die ihr gebührende Stellung in dem 
ganzen Staatsleben zu verſchaffen. 

Wie dem Abgeordnetenhauſe, ſo ſind 
auch dem Herrenhauſe eine Reihe von Petitio⸗ 
nen aus der Rheinprovinz zugegangen, in welchen 
beantragt wird, die Beſchlußfaſſung über die 
Ausdehnung der neuen Städteordnung für die 
ſechs öſtlichen Provinzen auf die Rheinprovinz 
ſo lange zu verſagen, bis die entſprechenden Ge⸗ 
ſetze über die Reorganiſation der Kreiſe und 
Provinzen und der Verwaltungsgerichte für die 
Rheinprovinz in Kraft getreten ſein werden. 
FP KBB 


Aualaud 


Oeſterreich. Wien, 7. Juni. Die „N. 
Fr. Pr.“ äußert über die diplomatiſche Situa⸗ 
tion: „. ... Wenn es noch einmal gelingen 
ſollte, was bis zur Stunde noch keineswegs über 
allen Zweifel erhaben iſt, den Status quo ante 
in Bezug auf die politiſche Conſtellation des 
Welttheils aufrecht zuferhalten, jo wird man hier⸗ 
für unbedingt dem Fürften Bismarck in erſter 
Linie den Dank abzuſtatten haben. Denn, das 
hat man in der jüngſten Zeit erfahren, noch nier 
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lieben Gaſt bewirthen.“ 

Arm in Arm betraten Beide das Pfarrhaus 
zum großen Erſtaunen der Haushälterin, die ſich 
höchlichſt darüber verwunderte, daß der frühere 
Gaſt verſchwunden und ein neuer für denſelben 
eingetreten war. Allein dem Pfarrer beliebte es 
nicht, Jeanne an dieſem Tage in das Geheim⸗ 
niß einzuweihen. Er dachte nur an die Ankunft 
ſeines Milchbruders Etienne von Malton und 
freute ſich auf den Augenblick, wo er denſelben 
wieder in ſeine Arme ſchließen würde. 


Die Liebe der Zigeunerin. 

Ben Joel's Schweſter, Zilla, welche die 
verbrecheriſchen Abſichten des Grafen Bertrand 
von Lembran errathen, hatte um Mitternacht 
ihre Wohnung verlaſſen. Ihre Seele war auf 
das Furchtbarſte erſchüttert und faſt ein Raub 
der Verzweiflung. 

Wohin wollte das junge Mädchen ſich be⸗ 
geben? Im erſten Augenblicke wußte ſie es ſelbſt 
nicht. Nachdem fie den Pont⸗Neuf ſchnell über⸗ 
ſchritten, kühlte die friſche Luft ein wenig das 
glühende Fieber in ihr, das ſie antrieb, ohne 
ein beſtimmtes Ziel die Stadt zu durchſchreiten. 
Der Zufall führte ſie nach dem Chatelet. Vor 
den hohen Mauern dieſes Gefängniſſes blieb ſie 
ſtehen und begann nachzudenken. Nach kurzer 
Zeit hatte ſie einen Entſchluß gefaßt. 

„Nach dem Hotel Lembran,“ murmelte ſie, 
„das iſt mein Ziel.“ 

Dort angelangt, klopfte ſie an die hohe 
Pforte. Der Herr des Hauſes war ſchon ſeit 
einer Stunde zurückgekehrt und Alles ſchlief drin⸗ 
nen. 

Zilla wartete eine Minute und klopfte dann 
noch ſtärker als zuvor. 

Schritte ließen ſich im Hofe hören und 
näherten ſich der Pforte. Eine rauhe Stimme 
fragte, wer noch in ſo ſpäter Stunde vor der 
Thür ſei. 5 

„Ich wünſche den Herrn Grafen von Lem⸗ 
bran zu ſprechen,“ antwortete Zilla ungeduldig. 

„Der Herr Graf ſchlaͤft und nimmt um 
dieſe Stunde keinen Beſuch an,“ brummte der 


mals haben die Thatſachen in jo eclatanter Weiſe 
dargethan, daß das deutſche Reich aufrichtigſt zu 
Oeſterreich⸗-Ungarn hält, und daß es im ah 
falle zwiſchen zwei ihm befreundeten, gegenſeitig 
aber mehr oder minder divergirenden Mächten 
mit der allerſtrengſten Unparteilichkeit Licht und 


— Der „Nat. Ztg.“ wurde am 7. aus 
Wien telegraphiſch gemeldet: Die Nachricht, daß 
das ſpaniſche Geſchwader nach dem Archipel ab⸗ 
gehe, um die engliſche Flotte zu  unterftügen, 
wird durch die hieſige ſpaniſche Geſandtſchaft 
dementirt. 

— In Belgrad weilende Inſurgentenführer 
aus Bulgarien wählten General Stratimirowicz 
zum Chef. Die ſerbiſche Regierung verſieht die⸗ 
ſelben mit Waffen. 

— Ferner vom 8. Juni. Der ruſſiſche Ge⸗ 
neralkonſul Kwarzoff überbrachte geſtern eine ſehr 
entſchiedene Friedensmahnung aus Ems nach 
Belgrad, welche die ſerbiſche Regierung befolgen 
zu müſſen glaubt. 

Frankrei h. Paris. Die Blätter beſchäf⸗ 
tigen ſich noch immer mit dem umgebrachten 
Sultan; Niemand ſchenkt den diesfälligen Er⸗ 
hebungen der Konſtantinopler Kommiſſion über 
die Todesart Abdul Aziz' Glauben. 

„— Die Aenderung des Geſetzes über die 
Freiheit des Unterrichts iſt von der Deputirten⸗ 
kammer am 6. mit 388 gegen 128 Stimmen 
angenommen worden. Danach wird das Recht 
Grade zu verleihen den freien Univerſitäten ent⸗ 
zogen. Im Senate dürfte das Geſetz auf mehr 
Schwierigkeiten ſtoßen. 

— Offiziell wird dem Gerücht widerſprochen, 
wonach Deutſchland im Begriffe ſei eine Allia 
mit England abzuſchließen. — Der Großfür 
Michael von Rußland und Gemahlin ſind am 
7. Morgens zu einem längeren Beſuche in Paris 
eingetroffen. 

Großbrittannien. London, 7. Juni. 
Bei der Admiralität eingegangenen Nachrichten 
zufolge ſind die Panzerſchiffe „Herkules“, „Deva⸗ 
ſtation“, „Pallas“ und „Invincible“ vom eng⸗ 
liſchen Mittelmeergeſchwader am 26. v. Mts. 
in der Beſikabay angekommen. Die Panzer⸗ 
ſchiffe „Triumph“ und „Reſearch“ wurden am 
— ¹ w...... ̃ d ———— 


Pfoͤrtner. 

Zilla hörte, wie der grobe Thürhüter fi 
entfernte, und ſah ein, daß jeder neuer Verſuch, 
jetzt zu dem Grafen zu gelangen, unnütz ſein würde 
Wenn ſie auch glaubte, daß für einige Stunden. 
für Manuel nichts zu fürchten ſei, ſo wollte 
ſie doch den verrätheriſchen Grafen nicht außer 
Augen laſſen und deshalb die Nacht vor dem 
Schloſſe zubringen. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 10. Juni. 


Ouuphrius. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 36 M. Unterg. 8 U. 22 M. — Mond⸗Aufg. 11 U. 29 M. Abds. Untergang bei Tage. 
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Sie hüllte ſich fefter in ihren Mantel, 5 5 


die Kaputze über den Kopf und ſetzte ſich au 
den Rand einer bepflanzten Erhöhung in der 
Nähe der Pforte nieder, indem fie murmelte: 

„Ich werde warten.“ 

Dieſe Nacht kam ihr lang wie ein Jahr 
vor. Vom Nachtthau durchnäßt zitterte ſie heftig, 
aber ihr Kopf glühte fieberhaft. Als der Den 
endlich heraufſtieg, waren ihre Züge todesbleich, 
aber aus ihren Augen blitzte der Muth einer 
Heroine. Sie war entſchloſſen, den Kampf zu 
beginnen. 

Als die ganze Stadt erwachte, wurde ez 
auch im Hotel Lembran lebendig. Die großen 
Flügel der Pforte wurden geöffnet. Zilla warf 
einen Blick in den Hof hinein und bemerkte, 
daß ein Theil der Dienerſchaft des Grafen dort 
ſchon in Bewegung war. 5 

Sie entfernte ſich ſchnell einige Schritt von 
dem Hotel, ohne ihre Blicke von demſelben ab⸗ 
zuwenden. Ganz in der Nähe ſtand eine ſchon 
geöffnete Taverne. Sie ging auf einige Augen⸗ 
blicke hinein, um eine Stärkung zu ſich zu nehmen, 
ihr Antlitz mit friſchem Waſſer zu — — und 
ihre Kleider in Ordnung zu bringen. Als dies 
geſchehen, ſchritt fie auf Neue auf das Hotel 
zu. Der grobe Thürhüter ſchien vergeſſen zu 
haben, daß er fie einige Stunden vorher rauh 
fortgewieſen hatte und war dies Mal nicht un⸗ 
höflich, als Zilla ihm entgegentrat. Auch war 
ihm das junge Mädchen nicht gänzlich unbekannt. 
Ein Lakai des Grafen hatte ihm im Vertrauen 
erzählt, daß der Graf ſchon verſchiedene Male 
mit dieſer Straßentänzerin geſprochen habe. 

Zilla wandte ſich an einen der Diener und 
bat ihn, fie bei dem Herrn Grafen anzumelden. 


IR 
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27. v. Mts., letzteres von Salonichi dort erwar⸗ 
tet, das Panzerichiff „Swiftſure“ bleibt in Sa⸗ 
lonichi. 

— Die kriegeriſchen Vorbereitungen Eng⸗ 
lands werden augenſcheinlich energiſch fortgeſetzt. 
Eine Depeſche des „W. T. B.“ aus London 
vom 8. Vormittags lautet: „Nach einer Mel⸗ 
dung der „Times“ hätten alle Penſionäre der 
Marine unter 55 Jahren den Befehl erhalten, 
ſich bereit zu halten, wieder aktiven Dienſt zu 


thun. Denjenigen Marine⸗Penſionären, welche 


das 45. Lebensjahr noch nicht erreicht haben, 
ſoll zugleich die Erlaubniß ertheilt worden ſein, 
in der Reſerve zu dienen.“ 

Türkei. In Betreff des ärztlichen Gut⸗ 
achtens der Hofärzte zu Konſtantinopel über die 
Todesart des Sultans ſagt ein Blatt: „Daß die, Ver⸗ 
treter der Türkei im Auslande“ wirklich die Kühnheit 
haben ſollten, anftändigen europaäiſchen Regierun⸗ 
gen eine ſo jammervolle Lüge vorzulegen, iſt 
doch wohl kaum anzunehmen. Mit den neunzehn 
Figaro's, welche fie haben beglaubigen müſſen, 
kann man nur Mitleid haben. Sie find wahr⸗ 
ſcheinlich in Todesängſten geweſen.“ 
In Betreff der Anerkennung des neuen 
Sultans durch die Mächte geht dem „W. T. 
B.“ nachſtehende Depeſche aus Konſtantinopel 
vom 7. Juni Abends zu, welche annehmen läßt, 
daß noch von keiner Seite eine förmliche Aner⸗ 
kennung erfolgt ſei. Die Depeſche lautet: „Ge 
ſtern begaben ſich die erſten Dragomans der 
Botſchaften und Geſandtſchaften Frankreichs Eng⸗ 
lands, Italiens, Oeſterreichs, Rußlands, Deu⸗ 
ſchlands u. Belgiens in das kaiſerliche Palais, um an⸗ 
läßlich der Thronbeſteigung Sultan Murad's V. 
Aufwartung zu machen (complimenter). Die 
kaiſerlichen Handſchreiben, betreffend die Anzeige 
der Thronbeſteigung, ſind dem Vernehmen nach 
nunmehr abgegangen.“ 

Konſtantinopel 8. Juni. In Bezug auf 
Amneſtie und Waffenruhe und Unterſuchung der 
Beſchwerden der Inſurgenten iſt folgende Zirkus 


— 


larmittheilung an die Repräſentanten der hohen 


Pforte im Auslande ergangen: „Auf Befehl Sr. 
Majeſtät des Sultans hat der Großvezir den 
Kommiſſaren der Regierung in Bosnien und in 
der Herzegowina ſchriftlich mitgetheilt, daß Sr. 
Majeſtät den Inſurgenten eine ganze und voll⸗ 
ſtändige Amneſtie für die Zeit von 6 Wochen, 
vom Zeitpunkte der demnächſt in dieſen bei⸗ 
den Provinzen zu veröffentlichenden Proklamation 
ab gerechnet, gewährt, daß ferner der Oberbefehls⸗ 
haber der türkiſchen Truppen während dieſer Zeit 
alle militäriſchen Bewegungen einſtellen und daß 
hiervon nur bezüglich der Verproviantirung von 
Nikſic eine Ausnahme gemacht werden ſoll. 
Während dieſer Zeit ſollen die Inſurgenten ruhig 
an ihre häuslichen Heerde zurückkehren und den 
Drtöbehörden ſich unterwerfen konnen, welche 
letztere diesbezügliche Inſtruction dahin erhalten 
haben, die Zurückkehrenden gut aufzunehmen und 
ihre Wünſche 3 
Sem lin, 7. Juni. Heute find zwei Bat⸗ 
terien mit einer Kavallerie⸗Abtheilung von Bel 
grad nach Kragujewaß abgerückt, von wo aus fie 
vereinigt mit Artillerie und Kavallerie aus dem 
Innern an die türkiſche Grenze vorrücken. Der 
Ausmarſch der zweiten Altersklaſſe ſteht bevor. 
— Eine etwa 8 Tage alte Meldung aus Ga⸗ 
lacz an die „Polit. Corr.“ beſagt: „Seit dem 
20. d. M. kommen faſt täglich Schaaren von 
Zuzüglern für den Aufſtand aus allen Gegenden 
Ann ñ;᷑˙ñ ñ :. 


„Der gnädige Herr iſt noch nicht aufge⸗ 
ſtanden,“ erwiderte derſelbe. 

„So wecken Sie ihn,“ ſagte ſie in be⸗ 
fehlendem Tone. 

„O, das würde ich nicht wagen. Du mußt 
warten, mein hübſches Kind.“ 

Der Diener gab ihr ein ein Zeichen, ihm zu 
folgen. Er führte ſie nach oben in ein Vor⸗ 
zimmer, wo ſie noch volle zwei Stunden warten 
mußte, ehe es dem Grafen beliebte, ihr eine 
Unterredung zu gewähren. 

Als er endlich erſchien, trat er ihr mit 
zornigen Blicken entgegen. Aber ſie wich nicht 
ängſtlich zurück, ſondern ſagte mit feſtem Tone, 
ohne ſeine Frage abzuwarten: 

„Ich habe mit Ihnen zu ſprechen, Herr 
Graf.“ 

Bertrand von Lembran verſuchte zu lächeln. 

„Was, zu ſo früher Stunde, mein Kind?“ 

„Auf die Stunde kommt es nicht an. Ich 
bitte, ſchicken Sie den Diener fort.“ 

„Ah, Du ſprichſt ja, als wenn Du Herrin 
dieſes Hauſes wäreſt, indeſſen ichwerde Dein Wunſch 
erfüllt. 

Er winkte dem Diener, der mit ihm aus 
ſeinem Zimmer getreten war, mit der Hand. 
Dieſer entfernte ſich. s 

„Nun ſprich,“ ſagte er ungeduldig. „Meine 
Zeit iſt kurz gemeſſen. Was willſt Du?“ 

Zilla's Muth wuchs mit jeder Minute. Den 


Grafen ſcharf anblickend, ſagte fie: 


„Sie ſind geſtern unter einem falſchen 
Vorwande zu mir gekommen und haben mir ei⸗ 
nen Segenftand geraubt, den ich jetzt von Ihnen 
. Zoͤgern Sie nicht damit, Herr 

raf.“ 


Der verworfene Schurke heuchelte Ruhe. 

„Was meinſt Du, Mädchen? Sprichſt Du 
von dem Briefe, den ich Dich an Manuel ſchrei⸗ 
ben ließ?“ i 

„Nein, davon nicht, ſondern von der mit 
Gift gefüllten Phiole, die bei mir auf dem Tiſche 


Obgleich der Graf ſchon auf dieſe Forde⸗ 
rung vorbereitet war, vermochte er doch nicht, 
eine gewiſſe Verlegenheit zu verhehlen, welche 
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Rumäniens, wie aus Odeſſa, Nikolajeff, Cher⸗ 
ſon, Kiſchineff, Smaila, Kilija und Ackermann, 
theils zu Lande, theils mit den diverſen Dam⸗ 
pfern, hier an. Von hier ſetzen fie auf verſchie⸗ 
denen Wegen und Punkten über die Donau, 
um nach Bulgarien zu gelangen. Die Wachſam⸗ 
keit der fürſtlich Rumäniſchen Regierung iſt zwar 
ein große, allein die Dorobanzen wie die Polizei 
können doch nicht ganz unverfänglich ausſehenden 
Reiſenden etwas anhaben, wenngleich es erwieſen 
iſt, daß ſie ſich hinterber als Inſurrektion⸗Fli⸗ 
buſtier entpuppen. Die Meiſten kommen mit 
ordnungsmäßigen Päſſen verſehen und verrathen 
durch nichts ihre Abſicht, im benachbarten Lande 
als Inſurgenten debutiren zu wollen. Indeſſen 
dürfte der Zuzug bald aufhören, da bereits bei 
2000 Inſurgenten über Rumänien und Serbien 
nach Bulgarien gedrungen ſind. Man beſorgt, 
daß es bei Widdin, wo ſich im Gebirge eine 
bedeutende Bande feſtgeſegt hat, diefer Tage zum 
Kampfe kommen werde. Eine fabelhafte 
Thätigkeit entwickelte das revolutionäre Comitee 
in Bukareſt. Seine Hülfsmittel ſcheinen durch 
Erpreſſungen bei Bulgariſchen Handelshäuſern 
in Londan, Marieille, Odeſſa, Galaz, Ibraila 
und Ruſtſchuk eine erhebliche Steigerung erfahren 
zu haben. Das Comitee hat 5 — Waffen 
gekauft. Uebrigens ſoll die Mehrzahl der Comi⸗ 
teemitglieder beabſichtigen, demnächſt nach dem 
Balkan bei Philippopel zu überſiedeln. In 
Bukareſt will nur Karaweloff bleiben, welcher 
ein Preßorgan der Inſurgenten gründen und die 
1 mit dem Auslande unterhalten 
will.“ 


Vtrovinzielles. 


Braunsberg, 7. Juni. Der Verein von 
Lehrern der höheren Unterrichtsanſtalten der Pro⸗ 
vinz Preußen, welcher geſtern hier tagte, war 
von 27 Mitgliedern beſucht, darunter 5 Directoren, 
12 Oberlehrer und 10 Gymnaſiallehrer. Dem 
Programm? gemäß fand am Abende vor» 
her im Saale des Caſinos eine Vorverſammlung 
ſtatt, in welcher die Geſchſchäftsordnung für den 
folgenden Tag feſtgeſetzt und die darauf folgenden 
Stunden in gemüthlicher Weile zugebracht wur⸗ 
den. Andern Tags um 8 Uhr früh wurden zu⸗ 
erſt geſchäftliche Mittheilungen über den Stand 
des Lehrerwittwen. und Waiſenvereins gemacht, 
ſodann mit dem in der Einladungsſchrift ange⸗ 
zeigten Vortrage „über deutſche Rechtſchreibung“ 
und (über die Beſchränkung des geſchichtlichen 
Unterrichtsſtoffes auf den Gymnaſien“ begonnen. 
Beide Vorträge, erſterer vom Hrn. Oberlehrer 
Witt aus Königsberg, letzterer vom Hrn. Obere 
lehrer Fiſcher aus Tilſit gehalten, erregten leb⸗ 
haftes Intereſſe und riefen intereſſante Debatten 
unter den anweſenden Mitgliedern hervor. Nach 
dem zemeinſamen Mittagsmahle, welches durch 
ſinnige Toaſte gewürzt wurde, fand eine gemein⸗ 
ſame Fahrt nach Frauenburg ſtatt, wo beſonders 
der Dom und deſſen herrliche Umgebungen be⸗ 
ſichtigt wurden. Herr Domvicar Dr. Wölky hatte 
die Freundlichleit, die Führung im Dome zu 
übernehen und aus dem Schatze ſeines reichen 
Wiſſens auf dem Gebiete vaterländiſcher, und be⸗ 
ſonders ermländiſcher Geſchichte und Kunſt man⸗ 
cherlei Intereſſantes mitzutheilen. Nach einer 
kurzen Recreation in dem freundlichen Gärtchen 
des Hrn. Bähr fand ſodann die Rückfahrt nach 
Braunsberg ſtatt, woſelbſt die Vereinsmitglieder 


noch ein paar Stündchen in collegialiſcher Weiſe 
in den untern Räumen des Caſinos beiſammen 
waren. Abſchied und Trennung waren wahr⸗ 
5 herzlich. — Die nächſtjährige Verſammlung 
oll während der Oſterferien ftaitfinden. 
(Erml. Z.) 

— Der in Inſterburg an den beiden Pſingſt⸗ 
tagen abgehaltene Turntag der Vereine des Krei⸗ 
ſes I. Nordoſten war von 44 Abg. beſchickt und 
auf ihm 20 Vereine vertreten. Am erſten Tage 
war das Wetter recht trübe und den ganzen 
Tag ſtrömte der Regen bis 4 Uhr Nachmittags. 
Die geſchäftlichen Berathungen wurden an die⸗ 
ſem Tage vollſtändig erledigt und das Wetter, 
welches ſich ſpät endlich aufklärte, geſtattete die 
Ausführung der Fahrt auf Leiterwagen nach 
Darkehmen, welches näch 5ſtündiger Dauer er⸗ 
reicht und zum Nachtquartier der 60 Turner er⸗ 
kieſen war. Am 2. Feſttage fand dann bei dem 
ſchönſten Wetter die Fußpartie nach der Oſchna⸗ 
gorrer Schweiz ſtatt, woran ſich der Beſuch von 
Beynuhnen anſchloß, der den Turnern einen 
ſchönen und den Meiſten überraſchenden Genuß 
gewährte. Für das nächſte Jahr iſt Bartenſtein 
zur Tagefahrt aus rſehen. 


Pieranie. Ueber die am 2. Pfingſtfeier⸗ 
tage bei Gelegenheit des Ablaſſes daſelbſt von 
den Ultramotanen in Szene geſetzten Exeeſſe 
bringt die „Poſ. Ztg.“ nun folgende ſpecielle 
Mittheilungen: 

Schon vor dem zweiten Pfingſtfeiertage, an 
dem der Exeß ſtattfand, hatten die ultramontanen 
Hetzer Alles mögliche verſucht um in der Pa⸗ 
rochie des Propſtes Brenk aus Piaski zu wühlen 
namentlich wurde am Sonnabend vor Pfingſten 
die bekannte Erklärung des Kirchenvorſtand's u. 
der Gemeindevertreter von Haus zu Haus zum 
Unterſchreiben kolportirt. Die Folge tiefer 
Wühlereien war, daß am erſten Pfingſtfeiertage 
nur ¼ der gewöhnlichen Kirchenbeſucher bei 
dem Gottesdienſte in Piaski erſchien. Propſt 
Brenk fuhr am zweiten Feiertage nach Pieranie 
zu dem ſehr zahlreich beſuchten Ablaßgottesdienſt, 
(40ſtündige Andacht) begab ſich daſel bit um 11/5 
Uhr in die Sakriſtei, legte die prieſterlichen 
Gewänder an und trat in Begleitung des 
Propſtes Lizak und zweier anderer Geiſtlichen 
(Würtzu. Tyburski) an den Altar um die Prozeſſion 
mit dem Allerheiligſten zu intoniren: Niechaj 
bedzie pochwalony etc. (Gelobt jet ꝛc.) In 
dieſem Moment wurde von der Galerie von 
zwei Herren mit den Hüten ein Zeichen gegeben, 
worauf ein Geſchrei, Spektakel und Geheul 
entſtand, ſowie ein Wogen und ein Gewühl, 
während deſſen die Menge ſich nach dem Altar 
hindrängte. Nach einigen Minuten, während 
welcher das Geſchrei ſo anwuchs, daß die mäch⸗ 
tige Orgel es nicht zu übertönen vermochte, ent⸗ 
fernte ſich Probſt Brenk vom Altare, ging in 
die Sakriſtei zurück, legte die prieſterlichen Kleider 
ab u. wollte ſich hinausbegeben. Doch das Geſchrei 
hörte nicht auf. Das Volk deſſen Anhänglich⸗ 
keit an den Glauben in der brutalſten Weiſe zur 
Schändung des Gotteshauſes gemißbraucht wurde, 
hatte an dieſem wilden Treiben Gefallen ge⸗ 
funden, und wollle weder mit dem Geſchrei 
aufhören, noch die Kirche verlaſſen, trotzdem 
Feuer gerufen wurde. Nachdem Propſt Brenk in 
der Sakriſtei ungefähr 5 Minuten gewartet hatte, 
wo er vor Inſulten verſchont blieb, brachen end- 
lich unbekannte Leute Bahn nach Außen, wo 


der ſcharfblickenden Zilla nicht entging. 

„Du ſcheinſt mir im Kopfe verwirrt, Mäd⸗ 
chen,“ erwiderte er. „Wahrſcheinlich eine Folge 
Deiner Leidenſchaft für Manuel. Deshalb will 
ich Dir verzeihen.“ 

„Aber ich verzeihe Ihnen nicht, Herr Graf, 
daß Sie mich beſtohlen haben,“ rief Zilla mit 
flammenden Augen. „Noch einmal, geben Sie 
mir meine Phiole zurück!“ 

Im Innern Bertrand,s bäumte ſich der 
Zorn auf. Aeußerlich aber blieb er ruhig. 

„Aber Kind, zu welchem Zwecke hätte ich 
das Gift brauchen wollen?“ 

„Um ſich von Manuel zu befreien.“ 

„Welch' eine abſurde Idee. Ich will dem 
jungen Manne wohl. Wollte ich mich ſeiner 
entledigen, ich würde tauſend Mittel für eins 
haben. Das erſte wäre, ihn einfach verurtheilen 
zu laſſen. Und weshalb hätte ich Dir den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, ihn aus dem Gefängniſſe zu be⸗ 
freien?“ 

Zilla antwortete nicht. Die letzten Worte, 
die Bertrand in wohlwollendem Tone geſprochen, 
hatten ihre Ueberzeugung von ſeiner Schuld et⸗ 
was erſchüt tert. 

Er bemerkte das und fuhr lächelnd fort: 

„Glaubſt Du jetzt meinen Worten, Kleine?“ 

„Nicht eher, bis Sie mir Beweiſe geben,“ 
ſagte ſie. 

„Welche verlangſt Du?“ 

„Erleichtern Sie mir den Eintritt in's Ge 
3 0 zu Manuel. Ich will mit ihm ſpre⸗ 
en.“ 


„Das iſt unmöglich!“ 

„So geben Sie mir den Brief wieder, den 
ich geſtern auf Ihren Rath an den Gefangenen 
geſchrieben habe.“ 

„Du verzichteſt alſo darauf, den Mann, den 
Du liebſt, zu befreien?“ 

„Sie ſollen ſchon hören, was ich will. Erſt 
den Brief, Herr Graf.“ 

Bertrand zuckte die Achſeln. 

„Ich kann Dir leider dieſe Bitte nicht er⸗ 
füllen. Ich beſitze ihn nicht mehr.“ 

„Und wo, wo iſt er?“ 

„In Manuel's Händen. Ich ließ ihm Dein 


Schreiben zuſtellen.“ 

„Wann thaten Sie das, Herr Graf?“ 
„Dieſen Morgen, Zilla.“ 

„Das iſt eine Lüge,“ rief das Mädchen. 
„Wie, du wagſt —“ ſagte der Graf dro⸗ 


hend 

„Ich wiederhole es, es iſt eine Lüge! Er⸗ 
fahren Sie denn. daß ich die ganze Nacht vor 
Ihrem Hotel zugebracht habe. Kein Menſch hat 
es in dieſer Zeit verlaſſen.“ 

Bertrand drängte nur mit großer Anſtren⸗ 
gung ſeinen Zorn zurück. Aber die Klugheit ge⸗ 
bot ihm, Zilla zu ſchonen. Wenn ein unbedachkes 
Wort ſeinen Lippen entſchlüpfte, jo konnte es, 
wenn ihn auch nicht verderben, doch zum wenig⸗ 
ſten kompromitiren. 

„Du biſt ein Weib,“ verſetzte er mit er⸗ 
zwungener Ruhe. „Deine Liebe verblendet Dich 
deshalb habe ich Nachſicht mit Dir. Die Zukunft 
wird Dir den Beweis liefern, daß Dein Arg⸗ 
wohn ungerecht iſt. Für heute nichts mehr da⸗ 
von. Meine Pflicht ruft mich nach dem Louvre.“ 

Er grüßte leicht mit der Hand, ſchritt an 
ihr vorüber und ließ ſie allein zurück. 

Zilla mußte ſich raſch entfernen, da mehrere 
Diener erſchienen um das Zimmer in Ordnung 
zu bringen, 

„Dieſer vornehme Herr iſt doch ein Schurke,“ 
murmelte ſie im Fortgehen. „Aber Gott wird 
mir beiſtehen, Manuel vor den Schlingen des 
er zu ſchützen, welche ihm die Argliſt 

egt.“ 


Die Zigeunerin ſchritt langſam dem Chate⸗ 
let zu. Sie wollte verſuchen, von dem Präfecten, 
Herrn von Lamothe, ſelbſt die Erlaubniß zu er⸗ 
bitten, Manuel zu ſprechen. Sie trat in das 
Hotel, das er bewohnte und wurde von einem 
ſeiner Untergebenen zu ihm geführt. Sie wurde 
aber mit ſehr ſtrenger Miene von ihm empfan⸗ 
pe Lamothe hielt Ben Joel und Zilla, obgleich 
ie denſelben denuneirt hatten, doch im Grunde 
für die Mitſchutdigen Manuel's und hatte des, 
alb nur auf die Fürſprache des Grafen von 

embran von ihrer Verhaftung abgeſtanden. 

Das junge Mädchen trug ihm demüthig 
ihre Bitte vor aber er wies fe mit finfterer 


> 


ebenfalls Leute an den Ausgängen aufgeftellt 
waren. Dieſen Moment benutzte Propſt Breuf 
und ging ruhig hinaus, während Propſt Lizak 
auf dem Kirchhofe furchtlos der Gefahr die 


Stirn bot, ſich Inſulten ausſetzte und ohne Er⸗ 


folg zu der Menze redete. Dem Propſte Brenk 
gelang es, freilich begleitet von Hohn und 
Schimpfreden, die Propſtei zu erreichen, an de⸗ 
ren Thür ihn noch ein rohes Individuum mit 
einem Stocke zu inſultiren ſuchte. Nachdem auch 
die übrigen Geiſtlichen in der Prop ftei in Si⸗ 
cherheit waren, wurde die Thür von innen ver⸗ 
ſchloſſen. Von Außen ſollen Verſuche gemacht 
worden ſein, die Fenſter auszuheben und einzu⸗ 


ſchlagen, doch unterblieb es, da plötzlich einige 


Herren auf dem Schauplatze des Exzeſſes erſchie⸗ 
nen und nach einer kurzen Rede jede Aufregung 
im Volke dampften, worauf die Leute ſich im 
Nu verloren, ein Zeichen, wie gut die Leute 
Ordre pariren, und wie herrlich der Exzeß in 
Szene geſetzt war. Mit dem Erfolge konnten 
die intellektuellen Urheber des Exzeſſes und der 
Kirchenprofanation vorläufig zufrieden fein. Ihre 
Macht hatten fie ja erprobt, den „Abtrünnigen“, 
der ſich ihnen mit ſo viel Muth entgegengeſtellt, 
hatten fie diskreditirt, und wenn fie ihm wohl 
auch die weiteren thätlichen Angriffe des fanati⸗ 
ſirten Pöbels gegönnt hätten, jo war dies Expe⸗ 
riment für die „heilige Sache und deren Erfolg“ 
doch zu gefährlich; deshalb mußte Halt gerufen 
werden. Nachmittags um 5½ Uhr erſchien der 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Strohſchein am Orte, in 
deſſen Begleitung der Propft Brent nach Haufe 
fuhr. Dies erwies ſich als fehr nöthig, denn 
unterwegs ſollte ein Nachſpiel in Czajka⸗Krug 
wie bereits konſtatirt iſt, in Szene geſetzt werden, 
doch dürfte dieſer Plan nicht von den Agitatoren 
ausgegangen ſein. Die Beſtie hatte „Blut ge⸗ 
rochen“ und verlangte ein Opfer. Durch die 
Aſſiſtenz eines Gensdarmen wurden jedoch jede 
Inſulte verhindert 
——— — — t- 
Pfingſten in und bei Berlin. 

Das Pfingſtfeſt, für die Berliner von jeher 
ein wahres Wanderfeſt, hat auch in dieſem Jahre 
den hieſigen Einwohnern reiche Gelegenheit zu 
Ausflügen in die Umgebung gegeben. Waren 
ſchon am Sonnabend ſämmtliche von hier abge⸗ 
gangeue Züge mit Vergnügungszüglern dicht be⸗ 
letzt, ſo erreichte doch die allgemeine Reiſeluſt 
am Sonntag Morgen ihren Höhepunkt. Der 
Potsdamer, Dresdener, Anhalter, Stettiner 
Hamburzer und Frankfurter Bahnhof waren 
förmlich belagert von Taufenden, die mit Fa⸗ 
milie ins Freie wollten. Trotzdem der Himmel 
nichts weniger als freundlich dreinſchaute, wollten 
die Berliner doch ihren erſten Pfingſtfeſttag 
draußen in der freien Gottesnatur genießen. 
Und fie hatten wohlgethan, das Wetter nicht 
zu fürchten. Jupiter pluvius zeigte ſich gnädig 
und jandte nur für wenige Minuten am Nach⸗ 
mittag einen leichten Regen hernieder, der gerade 
ausreichte, um den vom Winde aufgewirbelten 
Staub niederzuſchlagen. Der zweite Feſttag aber 
dürfte für Viele der genußreichere geweſen ſein. 
Ein herrlicher Frühlingsmorgen fand ſchon wie⸗ 
der Tauſende bereit zu Land⸗ und Waſſerpartien. 
Die Zahl der Spreedampfer hätten vervierfacht 
werden können, es würde nicht ausgereicht haben, 
Alle jo ſchnell, als ſie es wünſchten, zu befördern. 
Pferdebahnwagen, Omnibuſſe, Kremſer und 


Miene zurück. Dann warf ſie ſich ihm ü⸗ 
ßen. Mir gefalteten Händen, 2 Augen = 
heißen Thränen gefüllt, flehte fie ihn wiederholt 
an, den Gefangenen in der Nacht feines Ker⸗ 
kers tröſten zu dürfen. Alles vergebens. Das 
17 des Richters blieb hart wie feine faltigen 
ge. 


„So erlauben Sie mir wenigſtens, ihm zu 
ſchreiben!“ bat ſie ſchließlich. vn 
„Auch das nicht,“ ſagte Herr von Lamothe. 
„Packe Dich fort, denn ich traue Dir und Dei⸗ 
nem Gelichter nicht. Deine Thränen rühren mich 
nicht. Ich habe einmal nein geſagt und dabei 
bleibt es.“ 

„Aber wenn ich Ihnen ſchwöre, da 
Sie betrügt?“ rief Zilla leidenſchaftlich. . 

Herr von Lamothe hörte nicht mehr auf 
fi. Er zog die Klingel. Ein Gerichtsdiener 
trat 8 jes Mädchen 

„Wenn dieſes Mädchen hier noch einmal er⸗ 
ſcheint, ſo wird ſie nicht worzeloſſen, befahl er, 
erhob ſich von ſeinem Sitze und verſchwand in 
ein 9 a 

Ein halberſtickter Schrei des Zornes tönt 
aus Zilla's Bruſt hervor. Aber 5 Sub 
ausbruch folgte gleich darauf eine tiefe Niederge⸗ 
ſchlagenheit. Sie rang die Hände. Sie weinte 
bitterlich. Ihre letzte Hoffnung, Denjenigen, 
den ſie mehr als ihr armes Leben liebte, zu ſe⸗ 
hen, zu sprechen, oder ihm wenigſtens ſchreiben 
zu dürfen, war auf's Neue vernichtet. Die Un⸗ 
glückliche wußte für den Augenblick nicht mehr, 
was ſie beginnen ſollte. Ihre Phantaſie malte 
ihr zugleich die ſchrecklichſten Bilder vor. Sie 
ſah im Heiſte Manuel ausgeſtreckt auf dem 
feuchten Boden ſeiner dumpfen Zelle liegen. Ein 
Todeskampf durchzuckte ſeine Glieder. Er hatte 
das Gift getrunken, das der Graf ihm durch 
eine verkaufte verrätheriſche Hand hatte reichen 
laſſen und verfluchte ſterbend ſie und ihren 
Bruder. 

„Nein, nein,“ ſchrie ſie auf einmal laut 
auf, „er ſoll nicht ſterben, darf nicht ſterben. 
Ich werde es verhindern!“ 

(Fortſ. folgt.) 


— b“ — 


Thorwagen waren ſchon am frühen Morgen 
überfüllt und noch vor 8 Uhr drängten ſich die 
Schaaren der Berliner durch die kleinen Vororte 
den Wäldern und Feldern zu. Der Grunewald, 
die Köpnicker Haide, der Schloßpark zu Steglitz 
und Schönhauſen u. ſ. w. glichen Feſtplätzen, 
auf denen frohe Menſchen ſich bewegten oder 
in deren Schatten ſie gruppenweiſe lagerten. 
Die Lokale boten nicht Raum und nicht Erfri- 
ſchungen genug, um die Menge zu befriedigen; 
das beliebte „Kaffekochen“ konnte nur mit Hin⸗ 
derniſſen aller Art bewerkſtelligt werden. Spe⸗ 
ziell Potsdam war im vollſten Sinne des Wortes 
überfüllt. Dort feierte das Lehr⸗Infanterie⸗Ba⸗ 
taillon ſein Stiftungsfeſt, das allen Berlinern 
bekannte Scrippenfell Der um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags vom hieſigen Potsdamer Bahnhoſe ab- 
gegangene Zug war beiſpiellos überfüllt; zwei 
Lokomotiven mußten die Arbeit der Beförderung 
leiſten. Der große Park des Neuen Palais 
war in eine Art Kriegslager verwandelt; ge- 
ſchmackvoll mit kriegeriſchen Emblemen geſchmückt, 
präſentirten ſich die Kommuns; Tauſende und 
aber Tauſende von Zuſchauern umgaben den 
Feſtplatz, auf welchem der Gottesdienſt abgehal⸗ 
ten wurde. Der geſammte Hof, an der Spitze 
der Kaiſer und die Kaiſerliche Familie, wohnte 
dem Gottesdienſte bei. Nach der kirchlichen 
Feier nahm Se. Majeſtät dem Bataillon die 
Parade ab, worauf die Gewehre zuſammengeſtellt 
wurden und das große Feſteſſen der Mannſchaf⸗ 
ten an den rieſigen, mit ſchneeweißen Decken be⸗ 
hängten Tiſchen unter der Kolonade begann. 
Nachdem der Kaiſer den Mannſchaften feine Be⸗ 
friedigung über ihre Leiſtungen ausgeſprochen, 
erfolgte die zwangloſeſte Unterhaltung, wobei die 
Königlichen Herrſchaften ſich unter die Leute 
begaben und auf das Leutſeligſte ſich mit ihnen 
unterhielten. Das Offizierkorpßs war zur Hofe 
tafel geladen, die im Grottenſaale gehalten 
wurde. Dem Feſte wohnten faſt alle dienſtfreien 
Offiziere Potsdams und eine große Zahl gelade⸗ 
ner Gäſte aus Berlin bei. — Auch Hoppegarten, 
wo geſtern der letzte Renntag des diesjährigen 
Frühjahrsmeetings war, zeigte einen ſehr zahlrei⸗ 
chen Beſuch. Die Rückfahrten ſo vieler Tauſen⸗ 
den auf den Bahnhöfen der Umgebung führten 
zu manchen ernſten und beiteren Scenen, und 
das Bahnperſonal aller Bahnen hatte vollauf zu 
thun, um Unglücksfälle zu vermeiden. Hoffen wir, 
daß Niemandem das Feſt verdorben worden. — 
Der Verkehr auf der Potsdamer Bahn überſtieg 
alles bisher Dageweſene. Befördert wurden auf 
den Stationen bis incl. Wildpark 18,045 Perſonen 
Verbindungsbahn 1100 Perſonen hin und retour, 
alſo p. p. 40,000 Perſonen. In Steglitz allein 
waren über 4000 Berliner. Die Beförderung 
begann um 6½ Uhr Morgens und endete um 
12½ Uhr Nachts. Wäbrend dieier Zeit liefen 
im Bahnhof Berlin 134 Perſonenzüge ein, mit 
welchen die obengedachte Paſſagierzahl befördert 
wurde. Außerdem fuhr Se. Majenät der Kaiſer 
mittelft Extrazugs van Berlin nach Potsdam 
bzw. Wildpark und zurück, ferner wurden die 
Kgl. Hofſchauſpieler und die Gäſte des Kaiſers 
von Berlin nach Wildpark und wieder zurück 
mittelft Extrazüge befördert. Ueberſchaut man 
dies erfreuliche Reſultat ſchöner Pfingſttage, jo 
muß man auch Derer gedenken, welche keine 
Feiertage, ſondern ſchwere Arbeitstage hatten. 
Und dies trifft ſtets das die Verkehrsanſtalten 
bedienende Perſonal. Unter den Kellnern, 
Kutſchern, Conducteuren, Schiffsmannſchaften, 
Lokomotivführern ꝛc. find es beſonders die Eiſen⸗ 
bahnſchaffner, welche an ſolchen Tagen faſt Ue⸗ 
bermenſchliches leiſten müſſen, denn bei aller 
Aufbietung von Hülfskräften reichen dieſelben 
doch nicht aus. Dabei müſſen dieſe Beamten 
obenein alle Rückſichten wahrnehmen, welche ein 
erregtes Feſtpublikum herausfordert, ihre Ver⸗ 
antwortlichkeit wird um ſo größer, je mehr der 
Feſttrubel anſchwillt und ihre Kräfte erlahmen. 
Es iſt daher auch öffentlich anzuerkennen, daß 
keine Klagen beſonderer Art vorgekommen und 
noch mehr, daß Unglücksfälle nicht zu verzeichnen 
ſind. (Fr. Bl.) 


Verſchiedenes. 


Aus dem Privatleben der deutſchen fronprin- 
lichen Familie. Von glaubhafter Seite wird 
uns ein Zug der einfachen Lebensweiſe und Er⸗ 
ziehung der kronprinzlichen Kinder mitgetheilt. 
Prinz Waldemar, ein Sohn des Kronprinzen 
hielt mit jeinem Wagen an einem Tage der 
vergangenen Woche vor einem bekannten Colonial⸗ 
waarengeſchäft Unter den Linden in Berlin. Erſtieg 
aus, trat an den Verkaufstiſch heran und bat um 
ein Pfund Kaffee für ſeine „Mama“, aber „von 
der von ihr gewöhnlich bezogenen Sorte.“ — 
„Wer ist ihre Mama“, frug der ihn bedienende 
Verkäufer. „Meine Frau Mama iſt die Frau 
Kronprinzeſſin“, erwiederte der junge Prim. 
Der Kaffee war abgewogen, der dienſt⸗ 
eifrige Commis frug, ob noch andere Aufträge 
Ihrer kaiſerlich königlichen Hoheit zu effec⸗ 
tuiren wären und wollte durchaus „ königli⸗ 
che Hoheit“ nicht mit dem Packet beläſtigen ſon⸗ 
dern daſſelbe in das Palais ſenden. Der Prinz 
aber dankte höflichſt, nahm das Pfund Kaffe u. 
trug es ſich in ſeinen Wagen. Sein Erzieher, 
der den Laden mit ihm betreten hatte, freute ſich 
ſichtlich über die Munterkeit, womit der Prinz 
ſich ſeines Auftrages entledigte. 
—ͤä— — — —— — — ſ— 


Coc ales. 


— Die Stadt Thorn und die neue Iufij-Organi- 
fation. Bekanntlich ſoll nach dem Plan für die Neu⸗ 
geſtaltung des Gerichtsweſens im deutſchen Reiche, 
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das Inſtitut der Kreisgerichte aufgehoben werden 
und an deren Stelle eine große Anzahl Amtsrichter 
mit kleinen Gerichtsſprengeln und ſehr beſchränkter 
Befugniß — eigentlich nur Bagatell⸗Commiſſarien 
— außer und über dieſen aber Landgerichte mit der 
Jurisdiction über ein ziemlich ausgedehntes Areal 
treten. Unſere Provinz und insbeſondere unſere 
Stadt würden durch dieſe Aenderung ſehr empfindlich 
berührt werden, denn ſtatt der 13 Kreisgerichte, die 
der Regierungsbezirk Marienwerder enthält, würde 
er in etwa 3 Landgerichtsbezirke getheilt werden und 
außerdem in eine noch unbeſtimmte Zahl von Ein⸗ 
zeln⸗ (fog. Amts⸗) Gerichten zerlegt werden. Wie 
es heißt, ſind von dem Appellationsgericht in Ma⸗ 
rienwerder als Sitze von Landgerichten auf dem 
rechten Weichſelufer die Städte Marienwerder und 
Graudenz vorgeſchlagen, und in Thorn würden dann 
nur etwa 4 Amtsrichter ihre Terminszimmer eröff⸗ 
nen. Es iſt ſehr natürlich, daß dieſer Plan hier 
ernſthafte Beſorgniſſe erregt und den Vertretern wie 
allen Bürgern der Stadt die Erwägung nahe legt, 
ob, wie und wodurch einer ſolchen Schädigung der 
Stadt Thorn in wichtigen Intereſſen vorzubeugen 
ſei. Es iſt daher ſehr erklärlich, daß die Frage auch 
in einer Sitzung der Stadtverordneten ſchon zur 
Sprache gebracht iſt, wie ſie denn in der ganzen 
Bürgerſchaft mit Recht häufig Gegenſtand der Erör⸗ 
terung iſt. Wie aber zur Zeit die Sache liegt, glau⸗ 
ben wir nicht, daß es jetzt ſchon angemeſſen wäre, 
amtliche Schritte in der Angelegenheit zu thun. 

Die Juſtizgeſetze kommen mit Ausnahme der 
wenigen, ſchon früher exlaſſenen (Strafgeſetzbuch ꝛc.) 
erſt in der nächſten Sitzung des Reichstages zur Vor⸗ 
lage. Sie werden im Reichstage vorausſichtlich 
zwar keiner langen Diskufſion unterzogen, aber doch 
gewiß nicht ohne alle Debatte einfach en 
bloc genehmigt werden, es iſt alſo zu⸗ 
nächſt die Frage ob alle Geſetze — auch diejeni⸗ 
gen, welche die Ge richtsorganiſation betreffen — in 
dieſer nächſten Sitzung ſchon zur Annahme gelangen, 
oder ob nicht mehrere verſchoben und dem nächſten 
Reichstage vorbehalten werden. Aber geſetzt auch, 
ſie würden alle von dem Reichstage angenommen, die 
Zuftimmung zu demſelben von dem Bundesrathe aus⸗ 
geſprochen, und ihnen von dem Kaiſer die Beſtätigung 
ertheilt, ſo wird doch zwiſchen ihrer öffentlichen Ver⸗ 
kündigung und ihrer thatſächlichen allgemeinen Ein⸗ 
führung noch eine nicht zu kurze Zeit verfließen müſ⸗ 
ſen. Durch Reichsgeſetz wird allerdings die künftige 
Gerichts organiſation, Proceßordnung ꝛc. in ihren 
Grundſätzen und Grundzügen feſtgeſtellt, aber die 
Ausführung vom Reiche vorgeſchriebener organiſcher 
Beſtimmungen wird nicht durch das Reichsjuſtizamt 
unmittelbar, ſondern von den Juſtizminiſterien der 
Einzelſtaaten bewirkt werden, und erſt allmählig in 
einem Zeitraum von mindeſtens zwei Jahren ſich 
vollziehen. 

Nach der Idee des Juſtizminiſters ſollte durch 
die von ihm beabſichtigte und vorgeſchlagene neue Or⸗ 
ganiſation der Gerichte eine Erſparniß im Richier⸗ 
perſonal wie an Koſten der Juſtizverwaltung erzielt 
werden; aber ſchon jetzt hat ſich ſebr deutlich heraus⸗ 
geſtellt, daß dies nicht der Fall, vielmehr ein um 
mehrere hundert ſtirkerer Bedarf an Richtern und 
Anwalten, ſowie ſehr erheblich größere Koſten die 
unvermeidliche Folge der Umgeſtaltung ſein werden. 
Dieſe Steigerung wird erhebliche Schwierigkeiten 
erregen und dadurch die ſchnelle Ausführung des Pro⸗ 
jekts ſehr verzögern. Man wird außer Stande ſein 
die neuen Land⸗ und Amts⸗ Gerichte ſofort zu in⸗ 
ſtalliren, weil man nicht im Stande ſein wird, ſie 
ausreichend zu beſetzen, und eine Vertretung fehlen⸗ 
der Richter künftig ſchwieriger ſein wird als jetzt. 


Ferner wird wegen der erhöhten Koſten 
ſich das Preußiſche Staatsminiſterium genöthigt 
ſehen, bevor es die Umgeſtaltung ins 


Werk ſetzt, dem Preußiſchen Landtage entſprechende 
Vorlagen zu machen und deſſen Beſchlüſſe abzuwar⸗ 
ten, wodurch die Ausführung fich um etwa 1 Jahr 
verzögern, alſo gewiß nicht mit Neujahr 1877 ins 
Leben treten kann. (Fortſ. folgt.) 

— Srüdenbau, Die Herſtellung der durch den 
leßten Eisgang ſtark beſchädigten Eisbrecher iſt ſo⸗ 
fort nach Beendigung der Arbeiten, welche erforder- 
lich waren, um die Brücke ſelbſt wieder paſſirbar zu 
machen, eifrig in Angriff genommen. Die Dampf⸗ 
ramme arbeitet kräftig und ſchnell, und iſt bereits 
bei dem dritten Eisbock in Thätigkeit. Die Beklei⸗ 
dung der Bockpfähle durch Bohlen und Kreuzholz 
wird wahrſcheinlich im Wege der Submiſſion an 
Unternehmer ausgegeben werden, vielleicht geſchieht 
daſſelbe auch mit der Fortſetzung und Beendigung 
der Rammarbeiten. Daß aber mit deren Beginn ſo⸗ 
fort vorgegangen, und nicht erſt ein Termin zur 
Einreichung von Submiſſionen, Sitzungen zu deren 
Prüfung und Berathungen über die Genebmigung 
und Beſtätigung abgewartet find, wird gewiß von 
jedem Verſtändigen gebilligt werden. Es wäre durch 
ſolche Behendlung der Sache vielleicht eine geringe 
Summe an den Koſten erſpart, — vielleicht, aber 
auch nur vielleicht —, dagegen gewiß eine anſehnliche 
Zeit verſäumt, die bei der Unberechenbarkeit des 
Weichſelſtroms ſchwer wieder eingeholt würde. 

— Ertrunken. Am 7. d. Mts. Nachmittags ver⸗ 
irrte ſſch das? Jahre alte Kind des Grundpächters 
Wölk in Siibersdorf auf einer Torfwieſe zwiſchen 
Gräben, es fiel hinein und ertrank. — Außerdem ſind 
in letzter Zeit ebendaſelbſt und in Mlewo binnen 
kurzer Zeit mehrere Perſonen geſtorben. Da kein 
Arzt zugezogen wurde, ſo iſt die Art dieſer Krankheit 
bisher nicht conſtatirt. Alle Verſtorbenen litten an 
großer Hitze, Kopfſchmerzen und Erbrechen. 

— Line Oberbürgermeiſterwahl. Nach einer Nach⸗ 
richt aus Dortmund iſt dort in Stelle des nach 
Düſſeldorf als Oberbürgermeiſter gewählten Herrn 
Becker der Bürgermeiſter Prüfer von Bochum mit 
allen gegen eine Stimme zum Nachfolger des erſte⸗ 
ren gewählt worden. Wir erwähnen dieſer Wahl 
aus dem Grunde, weil Herr Prüfer hier bei uns vor 


4 Jahren in gleicher Kandidatur perſönlich bekannt Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ | 
waare 193—225 Ax, Futterwaare 180-192 M | 


geworden iſt. 

— Diebſtahl. In der Nacht vom 7. auf den 8. 
d. M. wurden dem Wirth Punſchke zu Grzywno 
93 A baares Geld in verſchiedenen Geldſorten, 
eine ſilberne Cylinder⸗Uhr mit einer langen, um den 
Hals zu tragenden gelben Drahtkette, 1 Paar kalb⸗ 
lederne Stiefel, 1 Brod und 1 großes Stück Speck 
geſtohlen. Der Thäter iſt der 18 Jahre alte Dienſt⸗ 
knecht Max Wisniewski, welcher ſich mit feinem 
Raube entfernt hat und bisher noch nicht ermittelt 
worden iſt. 


Induſtrie, Handel und Geſchäſts⸗ 
verkehr. 


— Ueber den deutſchen Buchhandel giebt 
der deutſche Katalog für die Weltausſtellung in Phi⸗ 
ladelphia ſehr intereſſante Mittheilungen. Nach 
demſelben iſt die Organiſation des deutſchen Buch⸗ 
handels ſeit Ausgang des vorigen Jahrhunderts fol⸗ 
gende: Sämmtliche Verlags- und Sortimentsgeſchäfte 
des Buch-, Kunſt⸗ Muſikalien⸗ und Landkartenhan⸗ 
dels ſind durch den Mittelpunkt Leipzig zum geord⸗ 
neten und unausgeſetzten Verkehr verbunden. Bei 
dem ſtreng fachmänniſchen, von dem kaufmänniſchen 
Geſchäftszweige vollſtändig getrennten Betriebe des 
deutſchen Buchhandels iſt die Zahl ſeiner Firmen 
im Vergleich zu der anderer Länder keine große. Im 
Jahre 1875 verkehrten über Leipzig 4616 Verleger 
und Sortimenter. Von dieſen kommen 3473 Firmen 
auf Deutſchland, 563 auf Oeſterreich, 467 auf die 
übrigen europäiſchen Staaten, 75 auf Amerika ꝛc. 
Dem deutſchen Buchhandel iſt eigen, daß ſeine Ver⸗ 
lagsthätigkeit keine örtlich centraliſirte iſt. Leipzig, 
Berlin und Stuttgart ſind allerdings die Hauptſitze 
des Verlagshandels, allein ihr gemeinſamer Antheil 
zu den jährlichen Erſcheinungen bildet zu dem übri⸗ 
gen Deutſchland ein nicht viel höheres Verhältniß 
als 4: 5. In der Zahl der jährlichen Erſcheinungen 
iſt Deutſchland allen anderen Ländern überlegen. 
Gegenwärtig erſcheinen in dem deutſchen Sprachge⸗ 
biete jährlich ca. 12000 neue Werke, Fortſetzungen 
und neue Auflagen. Von dieſen kommen auf das 
deutſche Reich ungefähr 10000 Nummern. Die Sta⸗ 
tiſtik Frankreichs und Englands zählt etwas mehr 
als 5000 Nummern. Gleicht man den verſchieden⸗ 
artigen Maßſtab der Zählung aus, ſo läßt ſich aller⸗ 
dings annehmen, daß das deutſche Reich reichlich die 
Hälfte mehr Bücher bringt, als Frankreich und Eng⸗ 
land zuſammen. Seine Ueberlegenheit beſteht in der 
wiſſenſchaftlichen Literatur und in der inſtruktiven 
Volksliteratur. In der Unterhaltungsliteratur hat 
Deutſchland, der Zahl nach wenigſtens, gegen Eng⸗ 
land nichts voraus. Der Umſatz des deutſchen Buch⸗ 
handels kann gegenwärtig auf 60—70 Mill. Mark 
jährlich angenommen werden. Dabei ſind die Zei⸗ 
tungen, die Zeitſchriften mit Poſtdebit und die ſich 
der Controle entziehende Kolportage⸗ und Lokal⸗Li⸗ 
teratur nicht in Rechnung gezogen. 


— Dampfvelociped. Der bekannte Techniker 
Prof. Elsner hat neuerdings ein dreirädriges Dampf⸗ 
velociped konſtruirt, das, wie es ſcheint, einer bedeu⸗ 
tenden Zukunft entgegenſehen wird. Daſſelbe beſteht 
aus einer auf den beiden hintern Rädern ruhenden 
Lokomobile, deren Cylinder jedoch unterhalb des Vor⸗ 
derrades, das zugleich als Treibrad dient, angebracht ſind, 
u. einem in der Mitte befindlichen Sitzbrett, von dem 
aus mittelſt einer einfachen Hebelvorrichtung in beque⸗ 
mer Weiſe die Lokomobile regulirt werden kann, während 
die Lenkung des Veloeipedes in gleich leichter Weiſe 
von vorne aus geſchieht. Die Heizung der Maſchine 
geſchieht durch Petroleum. Das vom Mechaniker und 
Uhrmacher C. Bruch nach den Angaben des Prof. 
Elsner kunſtvoll ausgeführte Modell, deſſen Guß⸗ 
theile in geſchmackvoller, ſauberer Ausführung aus 
der Fabrik des Herrn Drabe (Berlin) hervorgegan⸗ 
gen ſind, ſoll demnächſt in einem größeren Lokale, 
wahrſcheinlich in Skating Rink am Thiergarten, öf⸗ 
fentlich ausgeſtellt und in Thätigkeit geſetzt werden. 
Wir behalten uns eine ausführlichere Beſprechung 
des Dampfveloecipedes bis dahin vor. 

— — 

Das Hamburg⸗New⸗York'er Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchiff „Pommerania“, Capitain Schwenſen, wel⸗ 
ches am 24. v. Mis. von hier und am 27. v. 
Mts. von Havre abgegangen, iſt am 6. ds. wohl⸗ 
behalten in New⸗York angekommen. 


Jonds- und Produkten - Vörſe. 


Berlin, den 8. Juni. 

Gold ꝛc. ꝛc' Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. do. (a Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,83 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,25 bz. 
Unter dem Einfluß des eingetretenen Regens 
bat die Stimmung für Getreide heute weſentlich ge⸗ 
litten und die Terminpreiſe haben zum Theil erheb⸗ 
liche Abſetzungen dabei erfahren. Effektive Waare 
ließ ſich gerade nicht viel billiger als geſtern kaufen, 
indeß iſt die Frage dafür merklich mehr zurückgetre⸗ 
ten. Der Verkehr war nirgend ſehr belebt. Gek. 
Weizen 21000 Ctr., Hafer 1000 Ctr. 

Rüböl hat nicht unerheblich im Preiſe verloren 
und der Markt ſchloß nach mäßigem Verkehr ohne 
Feſtigkeit. Gek. 900 Etr. 

Mit Spiritus war es wieder matt und die 
Preiſe haben abermals etwas nachgeben müſſen. 
Gek. 50000 Liter. 

Weizen loco 200243 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 170 —186 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 153183 r pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 153 - 198 Ar pro 1000 


| 


bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 66,5 Ax bezahlt. 


— Leinöl loco 59 Ax bez. — Petroleum loco 


2 Ar bz. — Spiritus (oco ohne Faß 52—5 1,8. 
ez. 


Danzig, den 8. Juni. 

Weizen loco verkehrte am heutigen Markte wie⸗ 
der in flauer und luſtloſer Stimmung und es war 
ſehr ſchwer, einige vereinzelte Verkäufe und zu 
ſchwach behaupteten Preiſen zu machen. 135 Tonnen 
wurden gehandelt und iſt bezahlt für Sommer⸗ 130 


pfd. 212 Ax, roth 129 pfd. 212 Ag, abfallend bunt 
123/4 pfd. 202 Ax, glaſig etwas bezogen 212 Age 


pro Tonne. Termine geſchäftslos. Regulirungspreis 
209 Ax. 
Roggen loco unverändert, gemiſcht inländiſcher 


und polniſcher 124 pfd. iſt mit 176 A pro Tonne 
bezahlt. Umſatz 20 Tonnen. Termine nicht gehan⸗ 
Regulirungspreis 170 A. — Gerſte loco 


delt. 
kleine 108 pfd. brachte 152 Ar pro Tonne. — Rüb⸗ 
ſen, Termine Auguſt⸗September 298 Ag Br., Sep⸗ 
tember⸗October 300 A Br., 295 A Gd. — 
Spiritus loco wurde zu 51,75 Ax verkauft. 


Breslau, den 8. Juni. (S. Mugdan.) 


Weizen weißer 18,50 —20,70— 22,00 Ar, gel⸗ 


ber 17,80 19,90 20,80 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 17,00 18,00 19,00 K, galiz. 
16,00—16,80— 17,50 A. per 100 Kilo. — Gerſte 
14,00 15,00 16,00 17,00 Ax per 100 Kilo. — 
Hafer 17,30 - 19,30 20,20 A per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70 —18,50—19,30, Futtererbſen 14 
1617 A pro 100 Kilo netto. Mais (Kukuruz) 
13,00 13,50 — 14,20 Ag. 
7,20 -7,50 per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 
45—65 A, weiß 4866 Ar. — Thymothee 
34—40 Ax. 

Breslau, 8. Juni. 


(Wollmarkt.) In den 


geſtrigen Nachmittagsſtunden und heute Morgen iſt 


der größte Theil der noch vorhandenen Wollen zu 

unveränderten Preiſen verkauft worden. Ebenſo ſind 

auf den Lägern der Händler namhafte Umſätze be⸗ 

wirkt worden, die bei der anhaltenden guten Kauf⸗ 

luſt zur Zeit fortgeſetzt werden. In den geſtrigen 

Abendstunden und beute früh hat die Ablieferung der 
Wollen ſtattgefunden, und dürfte das ganze Geſchäft 

im Laufe des heutigen Tages beendet ſein. Es 

wurden, ſoweit es unter allgemeinen Bezeichnungen 

feſtzuſtellen iſt, folgende Preiſe bezahlt: 


Für ſchleſiſche hochfeine Electoralwollen 85 — 100 Thlr. 


(einzelne Partien höher). 


% feine aa sn VE 
«„„amittelfeine 7, so... 60-65 „ 
or Miitkler e 
„ Ruſti call 50-355 „ 
„ Schweiß wollen 38-48 „ 
„ Poſener feine und mittelfeine 55-63 „ 
Getreide-Markt. 

Thorn, den 9. Juni. (Albert Cohn.) 

Weizen per 1000 Kil. 206—215 A. 


Roggen per 1000 Kil. 169—179 Age 
Gerſte per 1000 Kil. 155-162 A. 
Hafer per 1000 Kil. 175—180 Ag. 
Erbſen ohne Zufuhr. 

Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 Ar. 


— * 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 9. Juni 1876, 


6. 76. 
Fonds :.... ziemlich fest, 

Russ. Banknoten 266 266—25 
Warschau 8 Tage. . . 265 - 60265 —60 
Poln. Pfandbr. 5% 76—40| 76—70 
Poln. Liquidationsbriefe. 67—60| 68—40 
Wesipreuss. do 4%. . . 96-20] 96 
Westpreus. do. 44% . 101—701101—70° 
Posener do. neue 4%  94—90| 94—90 
Öestr. Banknoten. . 167—509/168 


Disconto Command, Anth. . 106—10/106—10 
Weizen, gelber: 


Juni-Juil 211 214 

Sept.-Octbr. . . u 216 216—50 
Roggen: 

leo 0 171 172 

a f 3188 169—50 


Juni-Juli ... . * 
Sept-Oktober sn 


. 174 
. 173—50]174—50 


Rüböl. 
Juni! TREO 66 
Septr-Oktb. . . . » 65—50 65 60 
Spirtus: 
loco > a 51 51—80 
Juni-Juli 8 51-30 51250 
Sept-Okt. oe * . .. 51—70 52 
Reichs-Bank-Diskont , 3, 
Lombardzinsfuss 4 ½ % 


— — — — — — 


Metcorelogiſche B obachttugen. 
Station Thorn. 


1. 
2 5 7 
333,7 i ö 
. 8,8 4971 Sor bt. 
6 Uhr M. 333,63 16, SOz bt. Thau 


Waſſerſtand den 9. Juni 4 Fuß 3 Zoll. 


— Rapskuchen ſchleſ. 


* 


n pr 


Inſerate. 
Sonnabend, den 10. d. Mts. 
Großes 


ſchied nach langem und ſchwerem 
Leiden mein treuer Gatte und Groß: 
vater, der Königl. Kreis⸗Gerichts— 
Seeretair und Hauptmann a. D. 
Wilhelm Stadion, 


im Ziegeleigarten. 
ausgeführt von der Kapelle des 
Pom. Inf.⸗Ramts. Nr. 61. 


Anfang präciſe 6 Uhr. 


in ſeinem 82. Lebensjahre. 
Thorn, den 9. Juni 1876. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 
11. d. Mts. Morgens 8 Uhr vom 
N 8 8225 Fiſcher⸗Vorſtadt Nro. 128g 


hierzu ergebenſt ein. 


Befannfmadjung. 
Die für den 12. Juni, Morgens 8 
Uhr von der freireligiöfen Provinzial⸗ 
Synode in der Aula der ſtädtiſchen 
Toͤchterſchulen angekündigte Verſamm⸗ 
lung darf wegen Beginn des Schulun⸗ 


ſchirme werden ſchnell und ſauber 
parirt bei 


Kanfmännifcher Verein. 


Militair-Concert 


Der Vorſtand. 


Alle Arten Sonnen» und Regen⸗ 


L. Sobolewski, Drechslermſtr. 


Circus gymnasticus 
in Thorn (Esplanade). 


Sonnabend, den 10. und Sonntag, den 11. Juni 
große Vorſtellung 
der weltberühmten Acrobaten-, Luftturner- und 
Seiltänzer⸗Geſellſchaft der Familie Palm, 


die in ihren Leiſtungen unübernefflich die Zuſchauer durch fortwährend neue 


8. 


dem hohen Thurmſeile.“ 
Sonnabend, Kaſſenöffnung 5 ½ Uhr, Anfang 6 Uhr. 
Sonntag, > 3½ „ P 
Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet die Familie 
Palm. 


rer 


ee. an dieſem Tage nicht ſtattfin⸗ eee 
en 


Thorn, den 9. Junk 1876. Petroleum: 


Der Magiſtrat. fin ch-App arate, 


Alte Eiſenbahnſchienen zu Bau- 
neueſte verbeſſerte Conſtruction, zu 


zwecken in allen Längen. 
Robert Tilk, Thorn. läſſig und ſauber gefertigt, empfing 
In Oſtaszewo ſtehen wieder empfiehlt 
i e gel 
1. und 2. Klaſſe zu billigen Preiſen 
jederzeit zum Verkauf. 


Einen ordentlichen Hausknecht f 


Magen-Katarrh 


wird nach einer bewährten Methode und zwar gründlich 
beſeitigt. Atteſte von glücklich Geheilten ſelbſt nach 10 und 
20jährigen jeder anderen Kur widerſtandenem Leiden in 
großer Zahl. — Wer von dieſer hartnäckigſten Krankheit ge⸗ 
quält wird und befreit ſein möchte, der überwinde jegliches 


Mißtrauen und wende ſich an 
———•1kꝝ 
J. J. F. Popp 


in Heide (Holſtein). 


zuvsaoggunn vga 10 fig 


damit verbundene Nebenkrankheiten. 


Don Hamburg zollfrei. 


Jeder Concurrenz die Spitze bietend, bin ich im Stan 
beſte Sorte ; 
fertige Hamburger Englifchleder-Hofen 


in allen grauen Farben .. . . a Thlr. 2. 25 Sgr. 
EPA 
zollfrei zu liefern. Jede Beſtellung wird ſofort unter Na 


weite und Schrittlänge, i 
| leider- Magazin zur Blume. 


Hamburg, Steinſtraße 12 E. Wagn 


Vronce-Gießerei, 
Bau-Schlosserei und Fabrik 
Schmiedeeis. Ornamente 


von 


Ed. Puls, 


Berlin O., Holzmarkt-Strasse 13. 


Die Bronee⸗Gießerei liefert Kunſt- und kunſtge⸗ 
werbliche Gegenſtände, alſo Medaillons, Reliefs, Sta⸗ 
tuetten, Füllungen, Kapitäle, Sockel, Kirchenthüren⸗ und 
Kamingarnituren in künſtleriſcher Ausführung. 

Die Fabrik ſchmiedeeiſerner Ornamente fertigt 
Lauben und Laubengänge, Wintergärten, Treibhäuſer, 
Gitter, Thote, Wetterfahnen, Balkons, Treppengeländer 
und alle Schloſſerarbeiten. 


Walter Lambeck, 


Vuch-, Kunſt- und Muſikalien- Handlung. 
Subſcriptions⸗Einladung auf die dritte Auflage von 


Meyers Konversations-Lexikon, 


5 mit 360 Beilagen, 
in 240 Lieferungen & 50 5 
in 12 Hlbfrzbänden & 10 Mrk. 


laut Prospekt des Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig. 
> Verantwortlicher Redakten 


N Wardacki, Thorn. 


J. Schlesinger 


Bunmpplaausdug apo 


nahme . Erſuche um Maßangabe, Taillen⸗ 
K 


Pad Schwalbach. 


Preußiſche Provinz Naſſau, unweit Frankfurt und Wiesbaden. 


Stärkſte Eiſenquelle Deutſchlands. 
Heilbad für Blutarmuth, 
Frauenkrankheiten u. Nervenleiden. 


ver⸗ 
und 


u cht 


Man annoncirt 


am 
weil man sich bei Auswahl der Blätter der 


jeder Anzeige versichert halten darf, 
weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuscriptes bedarf, und 
zu: weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 
"erspart, 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 
Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 


zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 


ung berechnet, at, A us 
Franz Chriſtoph's 


Jußboden Hlanz Lack. 


Dieſe vorzügliche Compoſilion iſt geruchlos, krocknet ſofort nach dem 
Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt unbe⸗ 
dingt eleganter und dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. — Die be!iebteften 
Sorten find der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) und ber reine 
Glanzlack. 


de, 


ch⸗ 


Badearzt: Sanitätstath Dr. Preller. 

Sehr wichtig für Hausfrauen und Wä⸗ 
ſcherinnen iſt die K. K. ausſchließlich 
priv. Waſchmethode des Franz 
Palme, Trautenau. Böhmen. 


Dieſe Methode anwendend, iſt eine Perſon im Stande, binnen 4 
Stunden bei noch jo geringem Lichtſchein Abends zwei Tragkörbe voll ſchmu⸗ 
ziger Wäſche, ob bunte oder weiße und nur durch ein einzigesmal leichtes 
Durchwaſchen ganz tadellos wie gebleicht zu reinigen mit jedem reinen Brun— 
nen⸗ oder Fließwaſſer, ohne zu kochen und ohne ſcharfe ſchädliche Ingredienzien, 
die ganz entbehrlich ſind. 

Unter Garantie für Wahrheit verſende ich das Recept zur ganzen Be 
handlung gegen franco Einſendung von nur 3 , mittelft Poſtanweiſung. 

K. ausſchließlich priv. Tablett⸗Kraft⸗Glanz⸗Stärke, welche das Be⸗ 
netzen der Chemiſetten ꝛc. mit aufgelöſter Rohſtärke entbehrlich macht und der 
Wäſche einen hübſchen Glanz verleiht, à Tafel blos 40 4, weniger als 5 Ta 
feln werden nicht verſandt. 

Wiederverkäufern anſehnliche Prozente. 


er 


Wohlgeb. Herrn Franz Palme in Trautenau. 

Es gereicht mir zum beſonderen Vergnügen, Ihnen mittheilen zu kön⸗ 
nen, daß ſich die mir überſandte Waſchmethode vollſtänd ig bewährt hat, und es 
kann dieſelbe jeder Haushaltung auf das Wärmſte anempfohlen werden. 

Achtungsvoll 


\ 3 B H. Hirschberg in Breslau. 
Ein Grundſtück, Ein junger Mann 


40 Morgen, Obſtgarten, ſchöne Ges mit guter Schulbildung kann bei mir 

bäude, ſehr romantiſch, / Meile von ins Bank- und Kommiſſionsgeſchäft von 

Graudenz, Boden erſter Klaſſe, ſoll]ſogleich oder 1. Zuli als Lehrling ein⸗ 

umſtändehalber i ene Saa⸗ treten. B. Unruh. 

ten und Inventar, bei geringer Anzah⸗ inen kleinen und einen großen Pferde- 
lung verkauft werden, zu erfragen bei Eden uon a 1 N 

Fr. Foth, J. Schlesinger. 

Graudenz neben der Boft. | ——— — — — 1. —— 

Er ERBE RE Eee n meinem Haufe Niaberftraße Nr. 

Eine Uhr iſt gefunden; gegen J 120 iſt eine Wohnung von 2 Zim⸗ 

Erſtattung der Inſertionskoſten abzubos| mern nebit Zubehör, mit ſchöner Aus⸗ 

boten Neuſtadt 70. ſicht zur Weichſel dom 1. Juli 1876 

zu vermiethen. Nähere Auskunft Brüf. 

kenſtr. 28. P. Jurkiewiez, Maler. 


v Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Borten 448, 1 Tr. nach vorn 1 


möbl, Zimmer ſofort zu vorm. 


für den angezeigten Zweck wirksamsten 


Zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 


Turntuche, 


beſter Qualität, billigſt bei 
Gebr. Jacobsohn. 
Graupen, Weizen- und Reisgries, 
Buchweizen, Gerſten- un Hafergrützen, 
Victoria-Erbſen, Linſen, Nudeln, Maeca⸗ 
ront, Sago, Kartoffelmehl, Weizenpuder, 
Chocoladen empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


100 Schock Jaſchinen 


Mitglieder, deren Angehörige Abwechslungen unterhält. Am Sonntag zum Schluß: Beſteigung des hohen verkauft billi das Domini 
und die zu allen 1 Thurmſeiles. „Der betrunkene Bauer aus Rixdorf oder die Entkleidung auf Rd: en e Bent, 


gungen gebetenen Gäſte ladet 


Näheres bei 
Aronsohn, Butterſtraße. 


n Unentgeltlich ! —— 
Kranken und Leidenden 
Tausendfach bewährte Hilfe! 
Koftenfrei und franco verſende ich 
den Gratis⸗Auszug des Buches: 
Dr. Le Roi's 
Naturheilkraft 
ober der beſte 


Rudolf Grote i. Braunschweig. 


Tausendfach bewährte Heilung! 


Kranken und Leidenden 
N Ohne Kosten! 


Kohlmann's 


Aubiktabellen 


nach Fuß⸗ und Metermaaß 
ſind ſtets vorrätbig in der Buck 
handlung von Walter Lambeck. 


Rudolf Mosse 
offizieller Agent 


ſämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen 1 
ai en Zweck aller Art in 


paſſendſte 


Zeiungen und berechnet nur die 


Original-Preiſe 

der Zeitungs-Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 

Insbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt.“ welches bei einer Auflage 
von 36,500 Exemplaren nächſt der 
Coͤlniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle u⸗ 
ertionszwecke geeignet, beſtens empfohlen. 


„Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 
Ein Zimmer mit auch ohne Möbel 

iſt zum 1. Juli zu vermiethen. 
Eliſabeihſtr. 2672, 1 Tr. nach vorn. 


Ein Familienwohnung von 5—6 
Zimmern, auf erſtem Stock, in 
einer belebten Straße, wird vom 15. 
Juni geſucht. Anmeldungen bei W. 
Radkiewiez. Brückenſtr. 36/37. 
Dibl. Vorderz. vorm Gr. Gerbſtr. 287,1, 
Mor Wohnungen zu rermiethen 
von ſofort oder vom 1. Oktober 
Kl. Mocker Nr. 2. C. Schäfer. 


Thealer⸗Anzeige. 
Sommer⸗Theater im Volksgarten des 
Herrn Holder-Egger. 
Sonnabend bleibt die Bühne wegen 
Vorbereitung des neuen Stückes: 
„Der Lieutenant und nicht der 

Oberft* geſchloſſen. 
Sonntag, den 11. Juni. Abonnement 
(Wea ſelbille ts 


den 11. 
9 initatis. 
In dex altſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 

Gollekte für Synodalzwecke.) 

achmittag fällt der Gottesdienſt aus. 
Freitag, den 16. Juni, Herr Superintendent 

Markull. 


Juni. 


San, 
r 


In der neuftädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9% Uhr Hr. Prediger Hoff⸗ 
mann aus Danzig, Gottesdienſt der re⸗ 
formirten Gemeinde. . 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
In der evangel.⸗luth. Kirche. 
Nachmittag 5 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


